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 Aus dem Französichen übertragen von P. Walter Marzari s.s.s. (Während der Versetzungsreise von Wien nach Meran, am 5. September 1996)



�Ein kurzes Vorwort



Die originellen Kreuzweg-Stationen in der Herz-Jesu-Kirche in Bozen konnte der Herausgeber dieses Büchleins bereits im Jahr 1990 fotogra-phieren. Daß der ursprüngliche Gedanke einer eucharistischen Inter-pretation des Kreuzwegs auf den Gründer der Eucharistiner, Peter Julian EYMARD, zurückgeht, war von Anfang an klar. Aber  es fehlten die ent-sprechenden Texte aus Eymards Feder. Erst im Sommer 1996 konnte der Verf. bei den Dienerinnen vom Hlst. Sakrament in Lyon (F) eine Zusam-menstellung von Texten P. Eymards zur Kreuzweg-Betrachtung finden. Die Übertragung aus dem Französischen ins Deutsche war bald erledigt. Somit liegen nun Wort und Bild zur Veröffentlichung bereit. Ein Vergelt’s Gott allen, die zur Drucklegung beigesteuert haben; auch meinem Neffen Leonhard Marzari, der beim Fotographieren in der Nacht (immer nach 22 Uhr!) stets zur Stelle war, sei herzlich gedankt.



Meran, 25. November 1997                            P. DDr. Walter Marzari s.s.s.



Erklärung



Wir erklären die in dieser Broschüre enthaltenen Kreuzweg-Betrachtungen (und nur diese) als authentisch. Wenn es sich dabei auch nicht bei allen um Handschriften des P. Eymard handelt, so stammen sie immerhin von Aufzeichnungen oder Abschriften glaub-würdiger Zeugen.



Die verschiedenen Provinzen oder Vizeprovinzen dürfen diese Texte - servatis servandis - unter folgenden Bedingungen veröffentlichen:



Der veröffentlichte Text muß absolut mit dem hier  vorliegenden übereinstimmen.



Wenn es sich um Übersetzungen handelt, soll der Provinzial oder Vizeprovinzial persönlich dieselben nach den jeweiligen Sprach-kriterien überprüfen.



Es müssen jeweils 2 Exemplare der Publikation ans Generalats-Archiv nach Rom geschickt werden.



Wir sprechen dem R.P. Superior von Barre unseren Dank dafür aus, daß er die Veröffentlichung der vorliegenden Broschüre übernom-men hat.



                                                             Die Schriften-Kommission

                                                                           des Stifters



Rom, am 27. Febr. 1951

Fest des hl. Gabriel der Addolorata







I

Der Kreuzweg und unser Leben �







Vor dem Altar: O göttlicher Meister, wir knien zu Deinen Füßen und bitten Dich: segne diesen Leidensweg, den wir nun betrachten. O Jesus, wir wollen Dir folgen bis in den Tod.



1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt.



Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du für die Sünden der Welt - und die meinen im besonderen - verurteilt worden bist. O Jesus, die Verurteilung, die Du für mich und meine Sünden angenommen hast, gibt mir das Leben; bewirke, daß ich nur mehr für Dich lebe!



2. Station: Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schultern.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du dieses Kreuz freudig aus Liebe zu mir umarmt hast. O bewirke, daß auch ich das Kreuz aus Liebe zu Dir annehme; daß ich an Deiner Seite gehe, stets beladen mit dieser göttlichen Last.



3. Station: Jesus fällt das erstemal unter dem Kreuz.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du unter der Last Deines Kreuzes und mehr noch unter der Last der Sünden, die ich begangen habe, fällst. Ach, mein Gott, kaum hatte ich das Alter des Vernunftgebrauchs erreicht, habe ich bereits das schlechte Beispiel meiner Ureltern nachgemacht und Dich beleidigt. Jesus, verzeih’ mir diese ersten Fehler!



4. Station: Jesus begegnet seiner Mutter.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du Deiner Mutter begegnet bist, die beim Anblick Deines Kreuzes und Deiner Leiden vor Schmerz und Trauer niedergedrückt wurde. Schenke mir die Gnade, daß ich sie - zusammen mit dem hl. Johannes und den heiligen Frauen - auf dem Kreuzweg begleite, um an Deinen Leiden und Deiner Kreuzigung teilzunehmen. O Jesus, nimm mich an als Dein Kind!



Station:  Simon von Zyrene hilft Jesus das Kreuz tragen.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du bereit warst, die Hilfe eines Fremden, der Dir auf dem Weg begegnete, anzu-nehmen. Dabei wären Deine hl. Mutter, der hl. Johannes und die hl. Frauen so gerne zu helfen bereit gewesen. Wie oft habe ich wie Simon gehandelt! Ich habe das Kreuz und die Gnaden, die Du mir schenken wolltest, abgewiesen. O Gott, ich bitte Dich um Verge-bung! Blicke nicht auf meine Widerspenstigkeiten!



6. Station: Veronika reicht Jesus das Schweißtuch.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte Dein mit Speichel, Schweiß und Blut bedecktes Antlitz; es war so entstellt, daß es kein menschliches Aussehen mehr hatte. Und dies für mich...! O mein Gott, ich bitte Dich innig um Vergebung! Ich möchte Dir denselben Dienst wie Veronika erweisen. Du aber, Herr, stelle Dein durch meine Sünde entstelltes Antlitz in mir wieder her. Reinige und heilige meine Seele, damit sie in Deinen Augen wohlgefällig sei. 



7. Station: Jesus fällt das zweitemal.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du neuerlich fällst, um meine Rückfälle in die Sünde zu sühnen. Du siehst, daß ich trotz meiner guten Vorsätze immer wieder in dieselben Armseligkeiten zurückfalle, weil ich lau und unbeständig bin. O Jesus, ich bitte Dich um Vergebung aller meiner Fehler, damit - wenn ich das Unglück eines Rückfalles erleide - dies aus Schwäche und nicht aus böser Absicht geschehe.



8. Station: Jesus begegnet den weinenden Frauen.



O Jesus, ich betrachte, wie Du Deine Güte zeigst! Du bist von allen verlassen: von Deinen Freunden, von Deinen Jüngern, ja sogar von Deinen Aposteln... Und trotzdem tröstet Du diese bedrückten Seelen. O mein Gott, sei Du mein einziger Tröster! Daß ich es ver-stehe zu leiden aus Liebe!



9. Station: Jesus fällt das drittemal.



Warum, o mein Gott, dieser dritte Fall? Ach, weil Du vorausgesehen hast, daß Dich der Mensch trotz Deiner Güte verkennen und nicht lieben wird. Gewähre mir die Gnade, o mein Gott, daß ich niemals Deine Gnade und Deine erhabenen Sakramente mißbrauche, sondern daraus immer Kraft und Liebe schöpfe!



Station: Jesus  wird seiner Kleider beraubt. 

O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du mit Wunden bedeckt bist und gedemütigt wirst, um die Ärgernisse zu sühnen, die auf der Welt geschehen, wo so viele Menschen gegen die Bescheidenheit sündigen. O Jesus, entblöße meine Seele von aller Zuneigung zu den Dingen dieser Welt!



11. Station:  Jesus wird ans Kreuz genagelt.

O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du aus Liebe am Baum des Kreuzes angenagelt wurdest. Ich bete Dich an in den entsetzlichen Schmerzen, weil man das Empfindsamste an Dir wegreißt. Kreuzige mich mit Dir, o Jesus! Kreuzige in mir den alten Menschen! Gib mir den Bußgeist, durch den der fleischliche Mensch vergeistigt wird; wenn ich so mit Dir sterbe, werde ich eines Tages mit Dir auferstehen.



12. Station: Jesus stirbt am Kreuz.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte Dich als Gekreuzigten... Du verzeihst Deinen Henkern, verzeih’ auch mir, mein Gott! Mit dem guten Schächer erkenne ich Dich als meinen Erlöser und meinen König an. Schenke mir die Gnade, daß ich eines Tages diese Worte von Dir vernehme: „Heute wirst du mit mir im Paradiese sein!“ O Jesus, ich bete Dich an, wie Du nach meiner Liebe dürstest. Ich bete Dich an, o Jesus, und lege meine Seele in die Hände Deines Vaters.



13. Station:  Jesus wird vom Kreuz herabgenommen.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte Dich in den Armen Deiner hl. Mutter, die Dich zum letztenmal an ihr Herz drückt. O Maria, welcher Unterschied zwischen Jesu Tod und seiner Geburt! Wie mild war Deine Liebe in Betlehem, und wie stark ist sie auf dem Kalvarienberg...! So liebe mich als Dein Kind!



14. Station:  Jesus wird ins Grab gelegt.



O Jesus, ich bete Dich an und betrachte, wie Du vom frommen Josef von Arimathäa, Deinem Jünger, und den frommen Frauen ins Grab gelegt wirst. O Jesus, ich bete Dich in diesem Grab an; nunmehr bist Du nur mehr den Engeln und Heiligen sichtbar; aber mein Herz wird Dich finden und überall dort anbeten, wo Du gegenwärtig bist. O Grab Jesu, Unterpfand meiner Geburt zur Gnade! Aus diesem Grab werde ich wie Jesus zu einem neuen Leben auferstehen; in ihm will ich leben und sterben.





�II

Jesus sühnt unsere

vielfältigen Sünden �  







Wir betrachten bei jeder Station über Unseren Herrn, der jeweils in einer bestimmten Weise für eine unserer häufigsten Sünden büßt.



1. Station:  Jesus büßt für unsere Sünden gegen die Liebe durch die Demütigungen und Verleumdungen, mit denen er vor dem Richterstuhl des Pilatus überhäuft wird.



2. Station: Jesus sühnt für unser Aufbegehren und unsere Ungeduld gegen die Kreuze, die er uns in seiner Barmherzigkeit schickt.



3. Station:  Jesus leidet für die Sünden in unserer Kindheit.



4. Station: Maria leidet mit Jesus für unser Heil, indem sie sich anbietet, mit ihm zu sterben, um uns der Hölle zu entreißen.



5. Station:  Simon von Zyrene weigert sich, mit Jesus das Kreuz zu tragen. Dadurch muß Jesus auch unsere Widerstände gegen die Gnade sühnen.



6. Station: Veronika überwindet die Gehässigkeiten und schlechten Behandlungen der Henker und trocknet das mit Speichel, Blut und Wunden bedeckte Antlitz Jesu. Damit sühnt Jesus unsere Men-schenfurcht, unsere Eitekeit und unseren Stolz.



7. Station: Jesus fällt ein zweitesmal, um unsere Rückfälle in die Sünde zu sühnen und uns die Gnade zu erwirken, mit ihm wieder aufzustehen.



8. Station: Indem Jesus die trostlosen Frauen Jerusalems tröstet, büßt er für unsere Sünden der Unempfindlichkeit und Gleichgül-tigkeit vor dem beleidigten Gott.



9. Station:  Jesus fällt ein drittesmal, um den Mißbrauch der Sakra-mente und die Nutzlosigkeit seines Leidens für das Heil einer großen Zahl von Seelen zu sühnen.



10. Station: Jesus erleidet während seiner grausamen Entkleidung alle Schmerzen, um die Unbußfertigkeit unserer Sinne zu sühnen.



11. Station: Jesus büßt als Gekreuzigter unsere falsche Freiheit, die Empfindsamkeit unserer Frömmigkeit und unserer Liebe.



12. Station:  Jesus stirbt für alle Mißbräuche unseres Lebens und um uns dem ewigen Tod zu entreißen.



13. Station: Jesus wird vom Kreuz abgenommen. Wir nehmen Anteil am Schmerz Mariens und zeigen ihr die Wunden Jesu als Rechtsanspruch ihrer Mutterliebe.



14. Station: Jesus im Grab. Begraben wir uns mit ihm, um aus sei-nem einfachen und verborgenen Dasein zu leben!





I. N. R. I. ( = Jesus Nazarenus Rex Judaeorum = Jesus von

                            Nazaret, König der Juden!)



















III

Um die Verlassenheit zu ehren,

die Jesus im Laufe seiner Passion

erlitten hat �

 





1. Station: Jesus wird von allen seinen Freunden verlassen; nicht eine einzige Stimme erhebt sich zu seiner Verteidigung.



2. Station: Jesus ist sich selbst überlassen; weil ihm niemand hilft, muß er sein schweres Kreuz allein tragen.



3. Station:  Jesus fällt vor Müdigkeit, und niemand ist da, der ihm freundlich aufhilft.



4. Station:  Jesus wird durch die Trostlosigkeit und Traurigkeit sei-ner Mutter mehr betrübt als getröstet.



5. Station: Jesus muß erleben, daß der Zyrenäer sich weigert, frei-willig mit ihm das Kreuz zu tragen.



6. Station: Jesus ist mit Schmach überhäuft, bedeckt mit Blut, Speichel und Schlamm. Und niemand zeigt Barmherzigkeit mit ihm, außer eine Frau, die sich heranwagt, um sein Gesicht abzutrocknen.



7. Station: Jesus fällt ein zweitesmal; die Grausamkeit seiner Henker zwingt ihn, seine Last neuerlich auf seine gemarterten Schultern zu legen.



8. Station:  Jesus tröstet die Frauen von Jerusalem; aber bald wird ihn sogar sein Vater seiner Trostlosigkeit überlassen.



9. Station:  Jesus fällt ein drittesmal; und dieser neue Fall bringt ihm doppelte Verhöhnung und Mißhandlung ein.



10. Station:  Jesus wird erbarmungslos entkleidet; Fetzen seiner Haut bleiben an seinem Leibrock kleben; das Blut fließt aus seinen Wunden: und niemand ist da, der seine Wunden verbindet. 



11. Station:  Jesus wird gekreuzigt. Seine Henker haben über seine Schwäche triumphiert und seine Feinde spotten über seine Ohnmacht.



12. Station: Jesus stirbt in tiefster Verlassenheit.



13. Station: Jesus wird von liebevollen Händen in einer aus-geborgten Grabeshöhle beigesetzt.



14. Station: Jesus im Grab wird von Legionären bewacht, die von seinen Feinden bezahlt werden.













IV

Der Kreuzweg und 

die Eucharistie �







1. Station: 1) Jesus wird von den Juden zum Tod verurteilt - 2) von den Sündern, die seine Gegenwart in der Eucharistie leugnen, indem sie seine Liebe verachten; sie kreuzigen ihn durch das Sakrileg - 3) ich muß zu Jesus stehen.



2. Station: 1) Jesus trägt sein Kreuz mit Sanftmut und Liebe - 2) in der Eucharistie trägt er mein Kreuz; durch seine Liebe erwirkt mir das Kreuz große Gnaden - 3) ich muß meine Kreuze lieben.



3. Station: 1) Jesus ist durch Hunger und Schmerzen entkräftet und fällt - 2) in der Eucharistie fällt er in den kleinsten Partikeln, in denen er gegenwärtig ist, zu Boden und wird ohne Bedenken zertreten - 3) ihm für seine Liebe bei meiner Erstkommunion danken.



4. Station:  1) Maria begleitet Jesus auf dem Weg zum Kalvarienberg; die Liebe will mit der und für die geliebte Person leiden - 2) in der Eucharistie wird Jesus durch die Undankbarkeit, die Ehrfurchtslosigkeit und die Sakrilegien seiner Kinder beleidigt - 3) ich muß Jesus in seiner Demütigung, Verhöhnung und Ent-weihung nachfolgen, um ihn  zu entschädigen, wie es Maria durch ihre Liebe getan hat. 



5. Station: 1) Der Mann von Zyrene weigert sich, Jesus das Kreuz tragen zu helfen; er muß dazu gezwungen  werden - 2) in der Eucharistie verweigern die undankbaren und untreuen Seelen die Gnade Jesu Christi, das höchste Geschenk seiner Liebe - 3) ich will ihm nichts mehr verweigern. 



6. Station: 1) Jesus ist entstellt, sein anbetungswürdiges Antlitz hat kein menschliches Aussehen mehr. Veronika trocknet es ab, und Jesus drückt darin zum Dank seine schönen und liebenswürdigen Gesichtszüge ab - 2) durch den eucharistischen Schleier hindurch erkenne und bete Jesus Christus an, der nunmehr verherrlicht ist - 3) reinige deine Seele, wasche sie im Blute Jesu Christi! Nachdem sie von allem Unrat gereinigt ist, wird sie zur Ehre und Liebe Jesu Christi das anbetungswürdige Antlitz des Heilandes in ihr auf-leuchten lassen.



7. Station: 1) Jesus fällt ein zweitesmal, trotz der Hilfe von Simon - 2) danke Jesus Christus, daß er sich herabläßt, so oft durch die Kommunion in deiner Seele einzukehren  3) Wie ist doch die Hilfe eines Menschen ohne die Hilfe Jesu Christi nutzlos!



8. Station: 1) Die Güte Jesu tröstet die heiligen Frauen, welche ihn in seinem Los beweinen. Er vergißt sich selbst - 2) O Jesus, sei in Deiner göttlichen Eucharistie mein einziger Trost und mein einziger Vertrauter! - 3) sein inneres Wort und sein gütiger Blick sollen uns genügen. 



9. Station: 1) Jesus fällt ein drittesmal, bevor er gekreuzigt wird. Er hätte trotzdem nicht gezögert, mit seinem Kreuz beladen rund um die Welt zu wandern, wenn es für unser Heil nöig gewesen wäre - 2) Jesus wird durch die heilige Wegzehrung ein letztesmal zu mir kommen, um mich vorzubereiten, diese Welt endgültig zu verlassen - 3) erbitte diese höchste Gnade, welche alle anderen ergänzt.





10. Station:  1) Wie mußte Jesus durch dieses grausame und erbarmungslose Ausziehen seiner Kleider, die an seinen Wunden klebten, gelitten haben! Wie muß auch seine Bescheidenheit ver-letzt worden sein - 2) in der Eucharistie will sich Jesus in den äußer-lichen Zustand eines Armen versetzen, der alles von der Nächsten-liebe erhalten muß; er will uns dadurch auch an seine freiwillige geistliche Armut erinnern, als er auf Erden an nichts festgehalten hat - 3) dies soll uns belehren, daß wir uns mit dem Leben und den Tugenden Jesu Christi, als unserem Gut bekleiden sollen.



11. Station:  1) Jesus wird an allen seinen Gliedern und Sinnen grausam gekreuzigt - 2) die Eucharistie hat zum Ziel, unsere gefal-lene Natur zu kreuzigen; sie gibt uns die Gnade, daß wir immerfort den alten Menschen hinopfern sollen, um uns mit dem gekreuzigten und auferstandenen Jesus zu vereinigen - 3) die Abtötung der Sinne üben.



12. Station: 1) Jesus stirbt am Kreuz. Seine letzten Gnaden waren jene der Vergebung seiner Feinde und des guten Schächers; sein letztes Liebesgeschenk: seine heiligste Mutter; sein letzter Wunsch: der Durst zu leiden, um unsere Seelen zu erlösen; seine letzte Handlung: Abgabe seiner Seele und seines Lebens in die Hände seines Vaters - 2) in der Eucharistie setzt Jesus Christus seine Liebe fort, die er durch seinen Tod bezeugt hat; er führt die Gnade meiner Erlösung, den Preis für mein Heil, weiter - 3) als Gegen-leistung will er, daß ich geistig mit ihm und für ihn sterbe.



13. Station:  1) Der geopferte Leib Jesu wird in die Arme und ans Herz seiner heiligsten Mutter Maria gelegt; und Maria opfert Jesus dem himmlischen Vater für das Heil der Welt - 2) wir können ebenso Jesus, das Opferlamm auf dem Altar aufopfern für uns selbst, für die Unseren und für alle Seelen - 3) bitte Maria, sie möge diese Opferhandlung mit uns und für uns vornehmen.



14. Station: 1) Jesus wird ins Grab gelegt und er ist dort der Gefangene seiner Feinde - 2) in der Hl. Eucharistie bleibt er freiwillig unser lebendiger Gefangener der Liebe - 3) komme, ihn anzubeten und mit deinen Tugenden einzubalsamieren!







V

Im Geist der

Reue und Genugtuung �







1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt.- Ich habe ihn in seiner inneren Gnade und seiner äußeren Wahrheit verurteilt.



2. Station: Jesus trägt sein Kreuz.- Ich habe es mit Widerwillen, Aufbegehren und Murren getragen; wie oft habe ich es liegen las-sen!



3. Station:  Erster Fall Jesu.- Akt der Reue über die Sünden in meiner Kindheit, vor meiner Erstkommunion.



4. Station:  Begegnung mit der Gottesmutter. Wie oft habe ich den Herzen Jesu und Mariens durch meine Sünden Schmerzen zuge-fügt!



5. Station:  Der Zyrenäer wird gezwungen, das Kreuz Jesu zu tragen.- Wie oft habe ich es abgelehnt...! Und Gott hat es mir zu meinem Wohl dennoch auferlegt.



6. Station: Veronika.- Bitte um Vergebung meiner Sünden, die ich aus Menschenrücksicht oder Schwäche, Jesus Christus zu be-kennen, begangen habe.



7. Station:  Zweiter Fall.- Bitte um Vergebung der Sünden, die ich seit der Erstkommunion begangen habe.



8. Station:  Jesus tröstet die frommen Frauen.- Bitte um Vergebung meiner Herzenshärte gegen den leidenden Jesus.



9. Station:  Dritter Fall.- Bitte um Vergebung für den Mißbrauch der Gnaden und Sakramente.



10. Station:  Jesus wird seiner Kleider beraubt.- Bitte um Vergebung für alle ungeregelten Anhänglichkeiten und Zuneigun-gen, für meine Eitelkeit.



11. Station:  Jesus wird gekreuzigt.- Bitte um Vergebung meiner Sinnlichkeit im Leben.



12. Station:  Jesus stirbt am Kreuz.- Ehrenvolle Sühne für alle Glie-der der heiligen Menschheit Jesu, die in irgendwelcher Weise ge-kreuzigt werden: sein Geist, sein Herz, sein Leib. Meine Sünden überdenken, die seinen Gliedern, seinem Geist und seinem Herzen Schmerzen verursacht haben. Hier muß ich mich hinstellen: in seine Wunden, um meine Fehler wegzuwaschen und um zu Füßen des Kreuzes um die Absolution zu bitten. 



13. Station:  Jesus wird in die Arme seiner Mutter gelegt.- Gefühle des Erschauderns im Anblick der Gottesmutter. Ich bin es, Maria, ich habe die Wunden deines göttlichen Sohnes verursacht. Aber es ist auch seine Liebe für mich, die diese Wunden gewollt hat. Ich erbitte bei deinem Sohn und bei dir meine Gnade.



14. Station:  Jesus wird begraben.- Bitte um die Gnade der Samm-lung und des Absterbens für die Welt, um ein mit Jesus Christus in Gott verborgenes Leben zu führen.





V





















VI

Eucharistischer Kreuzweg �







1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt.



Die Sünden lassen Jesus zum Tod verurteilen, obwohl er die Güte selbst und sogar die Heiligkeit ist. Sie verurteilen ihn zum schmerz-lichsten und schändlichsten Tod.



Jesus nimmt dieses Todesurteil mit Liebe an; er will für uns sterben, damit wir für ihn leben.



Im Hlst. Altarssakrament wird Jesus Christus, das Brot des Lebens, durch jene Glaubenslosen verurteilt, die seine Gegenwart leugnen; von jenen schlechten Christen, die ihn vergessen; von den Bösen, die ihn verachten; durch die sakrilegischen Menschen, die ihm die Leidenschaften und Laster vorziehen und ihn dem Dämon, der in ihren Herzen regiert, ausliefern. Soweit also geht die Boshaftigkeit der Menschen! 



Jesus nimmt diese ungerechten Verurteilungen schweigend an, damit seine Liebe zum Menschen bedingungslos und ohne Reserve sei. War seine Liebe nicht größer, als er es zuließ, daß ihn Judas in der hl. Kommunion empfing, als er sich Petrus und Johannes schenkte?



2. Station:  Jesus trägt sein Kreuz.



Die Juden laden Jesus das schwere und schändliche Kreuz auf die Schultern, auf dem er angeheftet werden sollte.



Er nimmt dieses Kreuz bereitwilligst entgegen, er küßte es in Liebe und trägt es mit Freude. Durch dieses Kreuz will er uns heiligen und erlösen.



Anstatt daß Jesus im göttlichen Sakrament die ihm schuldige Ehr-furcht, Anbetung und Liebe entgegengebracht wird, erfährt er oft nur Ehrfurchtslosigkeit und Verachtung. Aus Menschenfurcht schämt man sich, ihn zu grüßen, wenn er auf der Straße in Prozession oder als Wegzehrung zu Kranken getragen wird. Man traut sich nicht, ihm öffentlich äußerliche Ehrenbezeugungen zu erweisen; man wagt es nicht, ihn anzubeten und ihn zu bitten, wie er es verdient. Wenn er sich nähert, geht man ihm aus dem Weg: man fürchtet sich vor seiner Güte und seiner Liebe.



Was für ihn aber noch beleidigender und demütigender ist, das sind die Ehrfurchtslosigkeiten an heiliger Stätte, das ist die Lauheit in seinem Dienst; daß er verlassen wird, selbst von seinen intimsten Freunden.



Warum beantworten wir soviel Liebe mit soviel Undankbarkeit?



3. Station: Jesus fällt das erstemal.



Durch die drei Stunden Agonie und den Blutschweiß im Ölgarten war Jesus so geschwächt, durch die grausame Geißelung so zer-martert und durch so viele Mißhandlungen so ermattet, daß er nach wenigen Schritten unter der Last seines Kreuzes niedergedrückt wird und fällt. Hat er in diesem Moment nicht an die erste Todsünde gedacht, die unsere Seele besudelt hat?



Was ihm aber vor allem gegenwärtig war und was ihn in seiner Liebe in der Eucharistie besonders entehrt, sind die Fälle, die er in den jungen Herzen erleidet, die ihn bei ihrer Erstkommunion un-würdig empfangen.



Er muß in diesem vereisten Herzen einkehren, das seine Liebe nicht erweichen kann; er muß die Nachbarschaft dieses stolzen und heuchlerischen Geistes ertragen, ohne ihn rühren zu können; er muß in diesem Leib verweilen, der durch schwere Mißetaten des Fleisches oder durch andere Laster besudelt ist.



Ach, so etwas! Der junge Kommunikant wandelt das Brot des Le-bens in tödliches Gift, denn er ißt und trinkt die eigene Verurteilung; er tritt die Gnade Gottes mit Füßen und liefert seinen Heiland dem Dämon aus!



O Gott, so jung und schon so schuldig! So früh anfangen, ein Judas zu sein! Leider! Muß denn der Mensch so böse sein, daß er es wagt, noch unwürdig seinen Gott zu empfangen, nachdem er ihn bereits schwer beleidigt hat? �



4. Station: Jesus begegnet seiner heiligsten Mutter



Die Begegnung mit Maria tröstet Jesus und läßt ihn gleichzeitig leiden. Die Tränen Mariens bedeuten ihm Trost, weil er darin einen neuerlichen Beweis ihrer großen Liebe zu ihm sieht; aber sie ver-ursachen ihm auch eine neue Qual, weil sie ihm das Martyrium ihres mütterlichen Herzens offenlegen.



Heute begegnet Jesus auf dem Weg seiner eucharistischen Gegen-wart nur allzuoft in der Mitte seiner Feinde den Kindern seiner Liebe, den von ihm auserwählten Bräuten, den Verwaltern seiner Gnade. Diese müßten wie Maria sein beleidigtes Herz trösten; aber sie verbinden sich lieber mit seinen Feinden, um ihn zu demütigen und zu verachten. Wieviele Abgefallene und Apostaten gibt es unter den Christen, die im Dienste Jesu Christi stehen, sobald dieser liebens-würdige Heiland ein Opfer oder eine Tat des gelebten Glaubens verlangt!



Station: Der Zyrenäer hilft Jesus das Kreuz tragen.



Simon von Zyrene mußte zu dieser notwendigen Hilfe gezwungen werden; er kannte deren Preis und Ehre nicht. Aber er unterwirft sich dem Befehl des Hauptmannes, und Jesus gewährt ihm die Gnade, daß sein Herz gerührt wurde und er sich bekehrte. 



In seinem Sakrament der Gnade und Liebe ruft Jesus alle Men-schen zu sich, aber fast niemand antwortet ihm. Er ladet sie zu seinem eucharistischen Gastmahl ein, aber man hat tausend Vor-wände, um seine Einladung abzulehnen. So bleibt Jesus mit seinen Gnaden und seiner Liebe allein. Tatsächlich fürchtet sich der Mensch vor dieser Liebe, weil er vor den heiligen Forderungen zu-rückschreckt.



Station: eine fromme Frau trocknet das Antlitz Jesu.



Im Laufe der Passion wurde der Heiland von Schlägen, Verwun-dungen und Anspucken entstellt. Sein anbetungswürdiges Gesicht hat kein menschliches Aussehen mehr. Veronika bahnt sich den Weg durch die Soldaten und trocknet das Antlitz Jesu mit einem Lin-nen, in das der göttliche Verurteilte sein heiligstes Antlitz einprägt.



Im erhabenen Altarssakrament wird Jesus verspottet und profaniert. Aber sehr wenige Veronikas bieten sich an, um so viele Belei-digungen zu sühnen. Im Angesicht so vieler Sakrilegien, welche das Hlst. Sakrament Jesu Christi profanieren, ist man fast noch mehr erschreckt, fast niedergeschlagener, zumindest nicht gerührt. Man könnte sagen, Jesus ist nur ein Fremder, der uns gleichgültig ist und den man sogar für verächtlich hält.



7. Station: Jesus fällt das zweitemal.



Er fällt trotz der Hilfe des Simon v. Cyrene. Wie ist doch mensch-liche Hilfe nichtig, wenn Jesus nicht hilft!



Wie oft fällt Jesus bei der hl. Kommunion in boshafte und laue Herzen, die ihn  ohne Vorbereitung empfangen, ihn  ohne Andacht  bei sich behalten und ihn ohne einen Akt der Dankbarkeit ziehen lassen. Ihre Lauheit bewirkt im gewissen Sinn beim lebendigen Brot Unfruchtbarkeit, wo es doch in ihnen reiche Früchte hervorbringen sollte.



Wer würde es wagen, einen Großen dieser Welt so aufzunehmen, wie man den König des Himmels empfägt?



8. Station: Jesus tröstet die Frauen Jerusalems.



Zur Zeit seines irdischen Lebens tröstete Jesus die Bedrängten und Verfolgten, wie er z.B. für die Witwe von Naim und die Schwestern des Lazarus oder für seinen Vorläufer Johannes, den Täufer, der ins Gefängnis geworfen wurde, handelte.



Selbst während seines Aufstiegs auf Kalvaria tröstet er die Frauen von Jerusalem, welche über seine Schmerzen und seinen heran-nahenden Tod weinten.



In der Hl. Eucharistie findet Jesus fast niemand, der ihn wegen seiner Verlassenheit von den Seinen entschädigt und die Mißetaten sühnt, die ihm alle Tage  zugefügt werden.- Sehr oft ist er hier allein, am Tag und noch mehr bei Nacht. Ach, wenn seine Augen noch weinen könnten, wieviele Tränen würde er vergießen über die Undankbarkeit und die Vergessenheit jener Menschen, die er liebt! Könnte sein Herz noch leiden, wieviele Schmerzen müßte er er-tragen, wo es doch so ignoriert wird, sogar von seinen Freunden und Bevorzugten seiner Liebe!



9. Station: Jesus fällt ein drittesmal.



Wenn es nötig gewesen wäre, hätte es Jesus auf sich genommen, mit seinem Kreuz beladen, die Welt zu durcheilen; aber die Stunde seines Todes, die von Gott festgelegt war,  nahte. Die Henker be-eilen sich, ihn zur Strecke zu bringen; sie schlagen ihn, damit er aufstehe und nicht seiner letzten Hinrichtung entrinne.



Welch furchtbare Profanierung, wenn ein Sterbender unwürdig seine letzte Kommunion, die Wegzehrung seines Heiles empfängt! Zu allen seinen Sünden fügt er noch das Verbrechen des Sakrilegs hinzu; er empfängt unwürdig jenen, der über ihn das Urteil fällen wird. Er ist bereits verurteilt, denn er ißt und trinkt sich das Gericht.- Was für eine Demütigung für Jesus in diesem Geist, der ihn ver-achtet, in diesem Herzen, das ihn verschmäht, in diesem Leib und dieser Seele, die dem Dämon ausgeliefert sind!



10. Station: Jesus wird seiner Kleider beraubt.



Was für eine grausame Pein für unseren Herrn! Alle seine Wunden öffnen sich, ohne daß ihm jemand seinen Schmerz lindert. Welche Schande für seine Bescheidenheit, auf eine solche Art den Blicken der Soldaten und der Volksmenge ausgesetzt zu sein! Welche Ent-blößungen muß Jesus Christus doch in seinem Sakrament der Eucharistie erdulden! Nicht zufrieden damit, daß er selber die Herr-lichkeit seiner Gottheit und seiner auferstandenen Menschheit ver-hüllt, berauben ihn seine Feinde auch der Herrlichkleit seines Kultes, indem sie ihm jede Ehrenbezeugung und äußere Hommage verweigern. Sie wollen ihm weder Gotteshäuser noch Tabernakel lassen. Sie entwenden sogar die hl. Gefäße, die ihn horten; sie überlassen die konsekrierten Hostien dem Gutdünken der Men-schen und Tiere. Jesus hat keinen rechtlichen Anspruch mehr, wo-durch die bösen und sakrilegischen Menschen ihn bürgerlich respektieren müßten. So also wird Jesus in der Eucharistie, der König und Erlöser aller Menschen, wie zur Zeit seiner Kreuzigung entblößt. 



11. Station: Jesus wird ans Kreuz genagelt.



Welche Qualen hat Jesus doch erlitten, als ihn die Henker mit rücksichtsloser Gewalt ans Kreuz schlugen! Ohne ein Wunder wäre er nicht imstande gewesen, alles zu ertragen, ohne dabei zu ster-ben.



Aber am Kreuz wurde Jesus an einem Holz gekreuzigt, das seiner Natur nach leblos und an diesem Verbrechen ganz unschuldig war. Bei der unwürdigen Kommunion wird die hl. Hostie wie an einen sündigen Körper genagelt, an einer mit schwerer Schuld beladenen Seele, so ähnlich wie jene Märtyrer, die an faulende Kadaver ge-bunden wurden.



Auf Kalvaria wurde Jesus durch Fremde gekreuzigt, durch Feinde. In der sakrilegischen Kommunion sind es Christen, seine Kinder, die nach einem Wort des hl. Paulus „für sich selber aufs neue und öffentlich den Sohn Gottes kreuzigen“ durch ihre scheinheilige Frömmigkeit.- Während er auf Kalvaria nur einmal gekreuzigt wurde, geschieht dies in der Eucharistie seit Jahrhunderten alle Tage, weil er darin diesen verabscheuungswürdigen Profanationen in Vergan-genheit und Gegenwart unterworfen bleibt.



12. Station: Jesus stirbt am Kreuz.



Als Jesus starb, hat er uns losgekauft. Sein Tod war die Bedingung, der Preis für unser Heil.



Seine letzten Gnaden waren jene der Vergebung für seine Feinde und für den guten Schächer. Seine letzte Liebesgabe: seine heilig-ste Mutter; sein letztes Verlangen: der Durst zu leiden, um unsere Seelen zu erlösen; sein letzter Akt: die Übergabe seiner Seele und seines Lebens in die Hände seines Vaters.



In der Eucharistie setzt Jesus seine Liebe, die er durch seinen Tod bezeugt hat, fort. Jeden Tag opfert er sich für uns im hl. Meßopfer. Er hört erst auf in jedem von uns zu leben, sobald sich die heiligen Gestalten aufgelöst haben. Durch die Eucharistie also bietet er mir den Preis meines Heiles und die Gnaden meiner Erlösung an. Damit ich jedoch daran teilnehmen kann, will er, daß ich geistig sterbe, um aus ihm und für ihn zu leben.



13. Station: Jesus wird seiner Mutter übergeben.



Der Leichnam Jesu wird vom Kreuz herabgenommen. Er wird den Armen seiner Mutter übergeben und auf das Herz seiner heiligsten Mutter gelegt; und Maria opfert Jesus dem himmlischen Vater für das Heil der Welt.



Auch wir haben die Möglichkeit, Jesus als Opferlamm der Sühne auf dem Altar für uns selber, für die Unsrigen und für alle Seelen auf-zuopfern.



Bitten wir Maria, daß sie mit uns und für uns diese Opferung vor-nehme.



14. Station: Jesus wird ins Grab gelegt.



Jesus wollte diese Demütigung auf sich nehmen, um soweit zu gehen, als er in seiner Ähnlichkeit mit uns vermochte; und dazu wird er noch seinen Feinden ausgeliefert, die sein Grab bewachen. Jedoch wird er die Auflösung seines Leichnams nicht erleiden, son-dern er wird in herrlicher Weise am dritten Tage von den Toten auferstehen.



Im Tabernakel befindet sich Jesus wie im Grabe; und er wird nicht nur drei Tage darin bleiben, sondern bis zum Ende der Welt. Wir sind es, die er einladet, ihn zu bewachen: er hat sich zu unserem Gefangenen der Liebe gemacht.



Die Kirche nennt das Korporale, auf dem er ruht, ein neues Schweißtuch. Eine Lampe brennt in seiner Nähe, um darauf hin-zuweisen, daß er lebt trotz des Totenschweigens, das um ihn herum herrscht.



Bei der hl. Kommunion kommt Jesus ebenso, sich gleichsam in unserer Brust zu begraben. Bereiten wir ihm ein ehrenvolles Be-räbnis und balsamieren wir ihn ein mit dem kostbaren Nardenöl unserer Tugenden!



Kommen wir, ihn in der Eucharistie anzubeten! Ehren wir seine den Augen unseres Fleisches unsichtbare Gegenwart! Möge er uns die Gnade der Sammlung gewähren, um mit ihm ein in Gott verbor-genes Leben zu führen!
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ANHANG



Einige Entwürfe �



I. Über die Liebe Gottes.-  Bei jeder Station über die Liebe Jesu Christi betrachten, in den einzelnen Leiden, die er für uns auf sich nimmt.- Sich beschränken auf den einzigen Gedanken der Liebe unseres Herrn Jesus Christus.



Zum Beispiel: 1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt. Er hat sich dabei zuerst selbst verurteilt; er hat sich freiwillig angeboten; er hat es ersehnt und wünscht diesen Augenblick herbei: und dies, um mir seine Liebe zu geben; um mir den Tod liebenswürdig zu machen usw. usf.



<><><>





II. Über die Demut.-  An jeder Station Jesus betrachten, wie er uns für eine bestimmte Tugend ein Beispiel gibt, z.B. für die Tugend der Demut.



Also: 1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt wie ein Gottes-lästerer, ein Verführer, ein Verbrecher.- Und wie er mit Ruhe und in Frieden die ganze Demütigung annimmt; er rechtfertigt sich nicht; er bekennt nur die Wahrheit; er appelliert an kein anderes Gericht; er droht nicht... Er ist wie ein Lamm...



2. Station: Jesus trägt sein Kreuz. Dieses Kreuz ist demütigend, infam; er umarmt es in Liebe; er trägt es mutig, er zieht es wie eine Braut an sich.- Liebe zu den demütigenden und verborgenen Kreu-zen usw. usf.



<><><>





III. Über die Sanftmut.- Bei jeder Station Jesus betrachten als Modell der Tugend der Sanftmut, indem er uns zuruft: „Lernt von mir, denn ich bin gütig und von Herzen demütig!“



Zum Beispiel:



1. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt. Er bleibt ruhig und bricht nicht in Stöhnen aus; er schweigt; so werde ich tun, wenn ich fälsch-lich angeklagt werde. Schweigen bedeutet Gerechtigkeit. Ruhig-bleiben ist Liebe.



Allgemeine Methode, angewendet auf die 1. Station �



1. Form: Betrachten über die Tatsache der Verurteilung zum Tode.



Wer ist Jesus? Er ist die Güte und Heiligkeit selbst. Er ist mein Gott, mein Schöpfer und Erlöser.



- Er wird zum Tod verurteilt: und wer hatte diesen schrecklichen Mut dazu? Etwa die Dämonen? Nein. Die Dämonen erzittern vor ihm... es sind die Menschen, seine Geschöpfe, die Juden, sein bevor-zugtes Volk. Das bin ich, durch meine Sünden (Akt des Reue-schmerzes...).



- Aber wieso hat sich Jesus Christus  als Allmächtiger gefangen-nehmen, binden, knebeln und zum Tod verurteilen lassen aus Liebe zu mir? Er hat meine Stelle als Schuldiger auf sich genommen. Ohne diese Verurteilung meines Erlösers wäre ich auf ewig verurteilt gewesen!



- Aber zu welchem Tod ist er verurteilt worden? Zum schmerz-lichsten und schmachvollsten Tod, zum Tod der niedrigsten Skla-ven, zum Tod am Kreuz!



Aber warum wollte er einen solchen Tod erleiden?



Ach, es ist die Liebe, welche Jesus dazu bewogen hat, weil dabei mehr Schmerzen, folglich mehr Liebe verbunden waren. O mein Gott, ich falle nieder in Erschaudern und Erschrecken beim Anblick meiner Undankbarkeit und deiner Liebe!



2. Form: Betrachten über die Tugenden, die Jesus unter den be-stimmten Umständen geübt hat:



- Die Ruhe vor seinen boshaften Richtern und seinen Henkern. Ein schönes Beispiel für mich, wenn ich gedemütigt werde oder wenn man mich verurteilt. Habe ich dieses Beispiel befolgt?



- Die Kraft: er bekennt die Wahrheit, er predigt sie, ohne sich einschüchtern zu lassen, oder sich durch die Gotteslästerungen oder durch schlechte Behandlungen verwirren zu lassen. Dies ist mein Vorbild, um in den Prüfungen Gott die Treue zu halten. War ich treu?



- Die Sanftmut: er wird nicht zornig, er droht nicht seinen Feinden, er läßt sich fesseln, knebeln und vor die Richterstühle schleppen wie ein Lamm ohne Bosheit und ohne Verteidigungsmöglichkeit.





Er antwortet nichts auf die Verhöhnungen; er verteidigt sich nicht vor den Verleumdungen, er wehrt sich nicht vor dem Todesurteil.- Er ist also mein Meister.



- Die Nächstenliebe, während man ihn mißhandelt hat; dieser liebenswürdige Erlöser opferte diese Schmähungen und Demü-tigungen seinem Vater auf für das Heil seiner Henker... Und als man ihn zum Tod verurteilt hat: „ja, mein Vater, ich nehme diesen schmachvollen Tod an, aber nur um das Leben aller Sünder zu erlangen“; so müssen auch wir für unsere Feinde  beten und leiden.
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V. Der eucharistische Kreuzweg 

    in der Herz-Jesu-Anbetungskirche

       in Bozen

Einleitung: Fast jedes kath. Gotteshaus hat seinen „Kreuzweg“, d.h. an den Seitenwänden befinden sich 14 gemalte oder geschnitzte Bilder zur Betrachtung der Kreuzwegstationen des Leidens Christi. In der Herz-Jesu-Kirche in Bozen gibt es - einmalig in Südtirol - einen „eucharistischen Kreuzweg“, d. h. jede Station besteht aus einem Doppelgemälde: das eine stellt jeweils die bekannte Leidens-szene dar, das andere zeigt ein entprechendes Bild, das sich auf das Heiligste Altarssakrament, also auf die Eucharistie bezieht. Am unteren Bogen steht eine Bibelstelle, welche beiden Bildern die Deutung gibt.

Die Herz-Jesu-Kirche pflegt besonders die Anbetung vor dem in der Monstranz ausgesetzten Allerheiligsten; deshalb denken wir bei diesem Kreuzweg nicht nur an das, was Jesus damals gelitten hat, sondern betrachten ebenso die Liebe Jesu, die er uns heute noch fortwährend  durch seine eucharistische Gegenwart be-zeugt. Kurz gesagt: Die Eucharistie ist die bei der hl. Wandlung konsekrierte   Hostie = lat. Wort für Schlachtopfer, der geopferte Leib und das vergossene Blut Jesu Christi! Jesus ist das Opferlamm, welches für uns gekreuzigt wurde, er ist das lebendige Opferlamm in der hl. Hostie. Weil Tabernakel und Kreuzweg, Meßopfer und Keuzesopfer wesentlich zusammengehören, wurde an der Tabernakeltür am Hochaltar Jesus am Kreuz dargestellt. Das H e r z  J e s u  wird von der  Lanze durchbohrt.

Meister Jonas Ranter aus

Innsbruck  hat   1907-1909 

den Kreuzweg gemalt.



Die folgenden Erklärungen der

Gemälde  stammen  vom Her-

ausgeber dieses Büchleins;sie

fußen aber auf den Gedanken

des hl. Peter-Julian Eymard.



P. W. Marzari s.s.s.







Abb.: Tabernakeltür am Hochaltar 

          in der Herz-Jesu-Kirche, Bo-

          zen

 

I. Station: Jesus wird zum Tod verurteilt  - Jesus verheißt die Heiligste Eucharistie

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (I. Station):



Wie muß Jesus unter der Feigheit des Pilatus, dem Wankelmut und der Treu-losigkeit seines Volkes gelitten haben! Etwa ein Jahr zuvor hatte Jesus ein ähnliches Leid getroffen, als er den Leuten ein Brot versprochen hatte, das vom Himmel kommt und zum Himmel führt. Diese Szene zeigt das eucharistische Nebenbild. Hier verheißt Jesus die Eucharistie (siehe Evang. nach Johannes, 6. Kap.). Viele nahmen an diesen Worten Anstoß und verließen ihn. Jesus nimmt seine Worte nicht zurück, sondern ergänzt, daß er ihnen ein lebendiges Fleisch zu essen geben wird, weil ihnen sein totes Fleisch nichts nützen könne. 



Auch viele Jünger kehrten Jesus den Rücken. Andere aber haben an die Ver-heißung geglaubt und glauben bis heute daran. Der Stein, den die Bauleute - die ungläubigen Jünger und viele Menschen bis heute - verworfen haben, ist zum Eckstein und zur Quelle des Heiles für viele geworden.











II. Station: Jesus nimmt das schwere Kreuz auf sich - Jesus setzt die Heiligste Eucharistie ein





































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (II. Station)



"Da er die Seinen, die in der Welt waren, liebte, erwies er ihnen seine Liebe bis zur Vollendung" (Jo 13,1).



Diese Worte passen genau zum eucharistischen Nebenbild der II. Station, wo Jesus beim letzten Abendmahl die Hl. Eucharistie einsetzte. Hier gibt uns Jesus zum Andenken das Kostbarste, was es im Himmel und auf Erden gibt: sein Fleisch und Blut, seinen Leib und seine Seele, seine Gottheit und Menschheit. Er verwirk-licht, was er auf der 1. Station versprochen hat. Während die Menschen Pläne des Hasses und der Qualen schmieden, verwirklicht Jesus seinen Plan der Liebe und Versöhnung. Mit derselben Liebe bleibt er unter uns bis zum Ende der Zeiten in dem Geheimnis, das er vor seinem Leiden gestiftet und als Andenken seines Lei-dens hinterlassen hat. 

 

Im heiligsten Sakrament legen die lauen Christen Jesus ein weit schwereres Kreuz auf: ihre Ehrfurchtslosigkeit am heiligen Orte, ihre zerstreuten Gedanken, ihr kaltes Herz, ihre laue Andacht... Welch demütigendes Kreuz! Wie schmerzlich muß es für den Herrn sein, so erbärmliche Jünger zu haben... 



III. Station: Jesus fällt zum erstenmal unter dem Kreuz - Jesus wird von Judas Iskariot verraten





































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (III. Station)



Besonders die Sünde der unwürdigen Kommunion (d. h. im Zustand der schwerzen Sünde) hat Jesus niedergedrückt; dies kommt in diesem Nebenbild zum Ausdruck. Da sehen wir, wie Judas, der Freund und Apostel Jesu, nach dem letzten Abendmahl, an dem er trotz verräterischen Handels mit den Pharisäern teilgenommen hatte, hinauseilt, den Verrat auszuführen. Zuerst ladet er durch den abgekarteten Tauschhandel mit den Gegnern Jesu schwere Schuld auf sich, dann empfängt er die hl. Kommunion in diesem Zustand schwerer Schuld (auch wenn der Plan noch nicht ausgeführt war). Dann geht er hinaus und führt das Verbrechen aus; das eingehandelte Geld befriedigt sein Gewissen nicht, die Verzweiflung treibt ihn zum Selbstmord. Ist dieses Doppelbild nicht vorzüglich geeignet, um das Herz des Menschen mit Reue zu erfüllen und den Vorsatz zu fassen, die hl. Kommunion stets frei von schwerer Sünde in Ehrfurcht zu empfangen? Auch wenn wir in der Versuchung fallen, wollen wir wie Jesus wieder aufstehen und uns mit Gott und untereinander versöhnen.











IV. Jesus begegnet seiner betrübten Mutter - Maria und Johannes vor dem Hlst. Sakrament

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (IV. Station)



Maria hat sicher bis zu ihrem Tod am hl. Meßopfer der Apostel teilgenommen, die hl. Kommunion empfangen und das Höchste Gut angebetet, auch wenn im Neuen Testament nicht ausdrücklich davon gesprochen wird. Auf dem eucharistischen Nebenbild der IV. Station bringt der Maler in künstlerischer Freiheit diesen Ge-danken zum Ausdruck. Maria ist die erste Anbeterin Jesu, wußte sie doch als Allererste von seiner Menschwerdung in ihrem Schoße.



Zu Recht nennt sie der hl. Peter-Julian Eymard „Unsere liebe Frau vom Heiligsten Sakramente“.

















V. Station: Simon  hilft Jesus das Kreuz  tragen - Eymard hilft Jesus  das euchar.  Kreuz  tragen

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (V. Station)



Wir können den erniedrigten Zustand Jesu in der unscheinbaren Brotsgestalt als die Fortsetzung seines Kreuztragens betrachten. Wie Simon gibt es auch heute noch - Gott sei Dank! - Menschen mit festem Glauben, die Jesus im Heiligsten Sakrament anbeten (wie unsere Mitglieder des Eucharistischen Gebets-Kreises, EGK); aber es gibt weitaus mehr Leute, die ihn im Altarssakrament ignorieren oder gar ehrfurchtslos behandeln und verfluchen (ausgerechnet der Ausdruck "Hostie" oder "Sakrament" muß für diese Flüche herhalten! Zurecht gilt das hier angebrach-te Wort des Psalmisten: Ich wartete, ob einer Mitleid trüge, und es war keiner; ob einer mich tröstete, und es fand sich niemand (Ps 69, 21).  Da hat Gott den hl. Peter-Julian Eymard berufen, die Kongregation der Eucharistiner zu gründen zur Ewigen Anbetung Jesu in der hl. Eucharistie. 

		

Aus Platzgründen wurden die Stationen 5 und 6 mit einem für beide Stationen passenden Nebenbild dargestellt. Auf der der 5. Station zugekehrten Seite des eucharistischen Nebenbildes (Prozession mit dem Allerheiligsten) sehen wir P. Eymard im weißen Chorrock knien, umgeben von Anbetern aus verschiedenen Ständen. Er weist auf Jesus in der Hostie hin und ladet zur Anbetung ein. 



VI. Station: Veronika reicht Jesus das Schweißtuch - Juliana v. Lüttich  u. d. Fronleichnamsfest  

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (VI. Station)



Auf dem sakramentalen Bild sehen wir oben eine feierliche Prozession mit dem Heiligsten Sakrament in der Monstranz. Auf der der 6. Station zugekehrten Seite (links auf dem Gesamtbild!) erblicken wir die Klosterfrau Juliana von Lüttich, die Gott auserwählt hat, um die Einführung des Fronleichnamsfestes in der Kirche zu bewirken. Sie kniet da vor dem Allerheiligsten, über ihr steht der Vollmond, aber er weist einen dunklen Fleck auf (leider auf dem Foto fast nicht zu sehen).

Bis zum 13. Jahrh. war der Glaube an das heiligste Sakrament gar nicht oder nur vorübergehend angezweifelt worden. Dann aber fingen Irrlehrer an, die Gegenwart Christi im Altarssakrament zu leugnen; seither nahmen die Anfeindungen und Gotteslästerungen mehr und mehr zu. Die hl. Juliana lebte als zurückgezogene Klosterfrau. Während ihrer Betrachtungen zeigte sich immer wieder das Bild des Vollmondes mit einem schwarzen Riß; es wurde ihr mit der Zeit klar, daß dieses Bild des Vollmondes das Bild des kirchlichen Festkreises darstelle; der dunkle Riß sollte ausdrücken, daß noch ein Fest fehlte, das Fest zur besonderen Verherr-lichung des Altarssakramentes. Endlich führte Papst Urban IV. im Jahr 1264 das Fronleichnamsfest in der ganzen katholischen Kirche ein.

		



VII. Jesus fällt zum zweitenmal - ein Sterbender verweigert die hl.  Wegzehrung













































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (VII. Station)



Das eucharistische Nebenbild zeigt uns einen Sterbenden, der sich mit letzter Kraft aufrafft und einen Priester, der ihm die heilige Wegzehrung reichen will, abweist. Jesus gibt ihm die letzte Möglichkeit zur Versöhnung, er aber lehnt sie ab. Es muß dem guten Hirten wehgetan haben, ein verlorenes Schäflein zu verlieren, wohl für immer. Der gute Jesus, der auch Magdalena und dem Schächer vergeben hat, hätte auch diesem armen Sünder verziehen. Wie oft wird er schon in seinem Leben die Einladung zur Umkehr, die Gnade der Vergebung zurückgewiesen ha-ben? Jesus sagt auch zu uns: "Jetzt, wo ich als Auferstandener unter euch weile, kümmert ihr euch nicht um mich". Jesus kann zwar keinen sinnlichen Schmerz mehr spüren, wohl aber eine geistige Betrübnis. Verhärten wir in gesunden Tagen unsere Herzen nicht gegen die Einladung zur Eucharistiefeier mit Kommunion-empfang, damit uns in unserer letzten Stunde die Gnade zuteil werde, Jesus in der Hl. Kommunion als Wegzehrung für die Reise in die Ewigkeit empfangen zu dürfen!











Station: Jesus begegnet den weinenden Frauen 

 Die hl. Margareta Al. und das Herz Jesu

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (VIII. Station)



Auf dem eucharistischen Nebenbild sehen wir die heilige Margareta Alacoque (+ 1690) vor dem Herrn, der ihr sein göttliches Herz zeigt; es ist umschlungen von einer Dornenkrone, überragt von einem Kreuz und umgeben von Feuerflammen. Jesus fordert die begnadete Ordensfrau auf, für dieses durch Kaltsinn und Ehr-furchtslosigkeiten gekränkte Herz Anbetung, Dank, Sühne und Abbitte zu leisten. Auch wir wollen dieses göttliche Herz, dem sich Tirol zum erstenmal im Jahr 1796 feierlich verlobt hat, und dem zu Ehren die Herz-Jesu-Kiche gut 100 Jahre danach erbaut wurde (eingeweiht im Juni 1899), innig verehren, das hl. Meßopfer gläubig mitfeiern, voll Dank die hl. Kommunion empfangen und unser Herz nach seinem Herzen bilden.



Wir wollen in Treue den ersten Freitag im Monat (die "Herz-Jesu-Freitage") mit der Mitfeier einer hl. Messe und Kommunionempfang halten!











IX. Station: Jesus fällt zum drittenmal unter dem Kreuz - Gottesleugner und Hostienschänder































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (IX. Station)



Wenn wir Kummer und Sorgen haben, denken wir an die 9. Station! Weitergehen! Sein Kreuzweg hat ungefähr eine gute Stunde gedauert, das eucharistische Kreuz trägt er aber schon fast zweitausend Jahre lang. Oder ist es nicht ein Kreuz, wenn auch heute noch einmal hier, einmal dort auf der Welt ein Tabernakel aufge-brochen, die hl. Hostien sakrilegisch behandelt und die goldenen Gefäße ge-stohlen werden? Eine solche Szene zeigt uns das eucharistische Nebenbild mit der Unterschrift: Sie schärfen wie ein Schwert ihre Zungen (Ps 64,4). Vier unheimlich dreinblickende Männer diskutieren miteinander und blicken auf die Hostien, die aus einem am Boden liegenden Ziborium herausfallen. Einer tritt mit dem rechten Fuß auf diesen Speisekelch. Diese Männer stellen die Irrlehrer dar, welche den Glauben an die Gegenwart Christi im heiligsten Sakrament und an die Wesensverwandlung geleugnet haben. Ohne die Wandlungsworte eines gültig geweihten Priesters gibt es keine eucharistische Gegenwart im heiligsten Sakra-ment! 



Beten wir um die Wiedervereinigung aller Christen und um gute Priester- und Ordensberufe!



X. Station: Jesus wird seiner Kleider beraubt - Tabernakeleinbrecher und Kirchendiebe

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (X. Station)



Das eucharistische Nebenbild zeigt uns einen Tabernakeleinbruch mit den Dieben, die gerade dabei sind, die kostbaren Gefäße in einem Sack verschwinden zu lassen. Dieser Frevel kann nur durch äußerliche Verherrlichung Jesu in der ausge-setzten Monstranz, durch den Beitrag zum würdigen Schmuck in der Kirche und durch Verschönerung des Gottesdienstes gesühnt werden. Wir sollen aber auch unser Herz reinigen und durch die Gnade Gottes verschönern, um Jesus beim Kommunionempfang mit dem hochzeitlichen Kleid der heiligmachenden Gnade trotz unserer menschlichen Ohnmacht eine würdige Wohnung zu bereiten.-



6. Gebot: Du sollst nicht Unkeuschheit treiben! Die übertriebene sexuelle Freizü-gigkeit ist der Ruin eines Volkes!













XI. Station: Jesus wird ans Kreuz genagelt - Die hl. Wandlung in der Meßfeier



































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (XI. Station)



Im Nebenbild wird gerade die hl. Wandlung der Messe dargestellt. Es genügte gleichsam der Liebe Gottes nicht, nur drei Stunden am Kreuz zu hängen, sondern er wollte bis zum Ende der Welt hängen bleiben, und zwar nicht nur an einem einzigen Ort, sondern an tausend Orten zugleich, damit alle Christen Zeugen sei-nes Opfers und seiner Liebe werden. Darum hat er beim letzten Abendmahl das hl. Meßopfer eingesetzt.



Die hl. Messe ist die unblutige Erneuerung des Kreuzesopfers. Feiern wir dieses hl. Geschehen stets mit Andacht und Glauben! - Bitten wir auch Maria: "Heilige Mutter, drück die Wunden, die dein Sohn für mich empfunden, tief in meine Seele ein!"

















XII. Station: Jesus stirbt am Kreuz - Die Anbetung vor dem Allerheiligsten

































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (XII. Station)



Das eucharistische Nebenbild hat eine Prophezeiung aus dem Alten Testament zur Überschrift: "Alle Völker werden zu ihm kommen" (Jes 11,10). Zu wem? Zum Erlöser der Welt, der auch nach seinem Tod am Kreuze seine unendliche Liebe zu uns in seiner eucharistischen Gegenwart im Altarssakrament auf Erden fortsetzen will. Wir sehen auf dem Bilde die hl. Hostie in der Monstranz feierlich ausgesetzt; davor knien Papst und Kaiser und Männer der verschiedenen Nationen, der kupferrote Indianer ist ebenso dabei wie der braunschwarze Afrikaner.



Auch die von P. Eymard gegründeten Eucharistiner, die Dienerinnen vom Hlst. Sakrament und die Mitglieder des Eucharistischen Gebetskreises (abgekürzt: EGK) haben sich die Anbetung des verborgenen Gottkönigs zum Lebens-programm gemacht.



Die Herz-Jesu-Kirche war die erste Anbetungskirche aller Eucharistiner im deut-schen Sprachraum; seit ihrer feierlichen Einweihung am Herz-Jesu-Fest des Jah-res 1899 wird dieser Anbetungsdienst bis heute geleistet. Beten wir, daß sich junge und eifrige Anbeter einstellen!



Station: Der Leichnam Jesu wird auf den Schoß Mariä  gelegt 

 Austeilung der hl. Kommunion 













              























Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (XIII. Station)



Die Bedeutung des Nebenbildes ist leicht zu verstehen: ein Priester teilt die hl. Kommunion aus. Denken wir beim Anblick der hl. Hostie vor dem Kommunion-empfang an das sogenannte "Vesperbild", an den toten Herrn auf dem Schoß seiner Mutter; wie Jesus auf den Schoß seiner Mutter gelegt wurde, dürfen auch wir bei der Kommunion Jesus in uns aufnehmen, ja noch mehr: wir dürfen mit Jesus eins werden. Mariens Schoß kann mit unserem Herzen verglichen werden. Wie rein und unbefleckt war doch dieser Schoß! Und unser Herz? Jesus scheut sich nicht, auch bei uns Sündern einzukehren und mit uns Gastmahl zu halten: er will selbst die heilige Speise sein! Die Leute auf dem Bild sind Heilige: der hl. Aloisius, die hl. Notburga, der hl. Nikolaus von der Flüe. Alle diese Heiligen sollen wir nachahmen und stets andächtig und mit tiefem Glauben zum Tisch des Herrn schreiten!













XIV. Station: Jesus wird in das Grab gelegt - Anbetung vor dem Tabernakel



































Erklärende Worte zum nebenstehenden Bild (XIV. Station)



Dem Herrn eine würdige Wohnung zu bereiten, wenn er in der Brotsgestalt unter uns Menschen wohnen will: das ist die Mahnung des letzten eucharistischen Nebenbildes. Alle Personen, die hier vor dem Tabernakel im Gebet versunken sind, haben dieses Ziel vor Augen: der hl. Thomas von Aquin trägt ein Buch zum Zeichen, wie ergreifend und tief er über die hl. Eucharistie geschrieben und ge-dichtet hat. Neben ihm hebt der hl. Erzherzog Leopold von Österreich das Modell einer Kirche empor. Die dritte Gestalt bringt als Vertreterin aller Paramentenver-eine ein gottesdienstliches Kleid dar. Die Gestalt daneben ist Papst Urban IV.; er hat für die ganze Kirche das Fronleichnamsfest eingeführt. Die letzte Person auf dem Gemälde trägt einen Palmzweig, das Sinnbild des Martyriums und des Sieges. Es ist der hl. Wenzeslaus von Böhmen, der mit eigenen Händen die Trau-ben für den Opferwein gekeltert hat.



Wir wollen uns diesen Persönlichkeiten anschließen und den verborgenen Gott-könig im Tabernakel oder ausgesetzt in der Monstranz anbeten.
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                    Der Hl. Peter-Julian Eymard und sein Erbe; Gemeinschaftsar-
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� Text aus dem Jahr 1866, anläßlich der Errichtung der Kreuzweg-Stationen in der provisorischen Kapelle der Dienerinnen vom Hlst. Sakrament in Angers.

� Aufgezeichnet in den Notizen von Schw. Marg. GUILLOT.

� Enthalten in den Aufzeichnungen von Schw. Marg. GUILLOT.

� Um aufzuzeigen, wie man alles eucharistisch sehen kann, schrieb P. Eymard einer Bitte von Madame de Grandville entsprechend, diesen Text. Er  wurde während einer Versammlung im Sprechzimmer seiner Gemeinschaft in der Rue St. Jacques in Paris im Jahr 1858 oder 1859 auf losen Blättern aufgezeichnet. Die Originalschrift wurde uns zur Abschrift ausgeborgt und befindet sich nicht in unserem Besitz. 

� Geschrieben von Frau v. Grandville unter dem Diktat von P. Eymard am 14. März 1868 in Nantes. 

� Das Manuskript dieser Fassung trägt kein Datum; es wurde aber sicher  n a c h  der Gründung der Kongregation der Eucharistiner verfaßt.

�  Das Manuskript Eymards enthält ab hier bis einschließlich zur 11. Station keine eucharistische Anwendung. Die Ergänzungen des Textes wurden von P. Tesnière in ange-paßten Notizen bereitbgestellt.

�  Von P. Eymard für die Jungfrauen des III. Ordens Mariens in Lyon geschrieben, als er noch Marist und Direktor des III. Ordens war, also zwischen Dez. 1845 und Sept. 1851. Vgl. III. Serie, 1. Exerzitien, 1. Tag, 3. Tag, 5. Tag. 

� Brief an Frau Kamilla Jordan v. 30. Nov. 1852; in: B,217-219 (162-164). 



�SEITE  �90�





�SEITE  �7�










